
1875.

Dienstag den 3. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Pfarrhausbau in Leunaga.

Der auf 14,700 Mark veranſchlagte Pfarrhausbau in Leuna ſoll Dienstag den 17. Auguſt e., früh 10 Ahr, in meinem
Büreau unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Zeichnung und Koſtenanſchlag können ſchon vorher in meinem Büreau eingeſehen werden.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreis Secr.

Merſeburg, den 31. Juli 1875.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der
Stadtrath Herr Peckolt in Angelegenheiten der Armen Verwaltung
nicht in ſeiner Wohnung ſondern in dem neu eingerichteten Büreau
auf dem Rathhauſe an allen Wochentagen von Vormittags 11 bis
12/, Uhr zu ſprechen iſt.

Merſeburg den 2. Auguſt 1875.
Der Magiſtrat.

Die Liquidatoren der sub Nr. 7. unſeres GeſellſchaftsRegiſters
eingetragenen Firma:sewas „Carl Dietrich Comp.
Franz Oskar Dietrich und Robert Dietrich ſind ermächtigt, jeder
für ſich die Firma zu zeichnen,

Merſeburg, den 26. Juli 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Das Aehrenleſen Kartoffel und Rübenſtoppeln innerhalb der
Feldmark Niederbeuna iſt hiermit verboten. Zuwiderhandelnde ver-
fallen der Strafe des Felddiebſtahls.

Niederbeuna, den 31. Juli 1875. Der Ortsvorſtehber.
Polizei Verordnung.

Auf Grund des 8. 62. der Kreis Ordnung wird unter Zuſtim
mung des Amtsausſchuſſes beſtimmt:

Das Aehrenleſen, das Kartoffeln und Rübenſtoppeln, ſowie
das ſogenannte Graſen innerhalb der Feldfluren des Amtsbezirks
Wallendorf, beſtehend aus den Ortſchaften Kriegsdorf, Wallen
dorf, Pretzſch Wegwitz, Tragarth, Löpitz und Löſſen, iſt verboten.

Zuwiderhandelnde werden unnachſichtlich nach den Vorſchriften
der Feldpolizei Ordnung vom 13. April 1856 beſtraft.

Die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter werden angewieſen,
dies in ihren Bezirken bekannt zu machen.

Tragarth, den 29. Juli 1875.
Der Amtsvorſteher.

Polizei Verordnung D.Auf Grund der g8. 5. und 6. des Geſetzes über die Polizei
Verwaltungen vom 11. März 1850 und des S. 62. der Kreisord-

nung vom 13. December 1872 wird unter Zuſtimmung des Amts-
uſſes beſtimmt:e Fenhſeg in den Feldfluren des Amtsbezirks Dürrenberg

iſt ohne Erlaubniß der betreffenden Feldgrundſtücksbeſitzer gänzlich
verboten. Zuwiderhandelnde werden nach den Vorſchriften der
g. 41. und 42. der revidirten Feldpolizei- Ordnung vom 13.

Äpril 1856 zur Beſtrafung gezogen werden.
Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht

4) die Polizeiverordnung vom 1. October 1874, Kreisblatt Nr. 95.
deſſelben Jahres betreffend das Verbot des Kartoffelſtoppelns;

2) die Bekanntmachung über das Verbot des unbeaufſichtigten
Umherlaufens des Viehes außer der geſchloſſenen Höfe und ein
gefriedigten Plätze, Kreisblatt Nr. 72. pro 1874.
Außerdem wird noch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,

daß nach S. 368 o. des Strafgeſetzbuchs ſchon das Betreten der noch
nicht abgeernteten Aecker und Wieſen ſtrafbar iſt und auf Antrag
auch beſtraft werden wird.

Die Guts und Gemeindevorſteher haben dies in herkömmlicher
Weiſe in ihren Bezirken bekannt zu machen.

Dürrenberg den 14. Juli 1875.
Der Amtsvorſteher des 12. Bezirks.

Das Aehrenleſen und Kartoffelſtoppeln auf Grundſtücken der
hieſigen Flur wird hiermit bei Strafe verboten.

Merſeburg, den 27. Juli 1875.
Das Feld Comité.

HolzAuetion.
Freitag den 6. Auguſt, von Pormittags 10 Ahr an,

e aig Rittergutsforſte Zöſchen folgende aufgearbeitete Nutz
ölzer als:

63 Eichen von 5-- 10 M. lang, 15 35 Em. Durchmeſſer,
4 Rüſtern 6-8 e 197354 Buchen 4--5 2 224 28

zum meiſtbietenden Verkauf und wird bemerkt, daß jeder Käufer
der Kaufſumme im Termine anzuzahlen hat.

Zöſchen, den 30. Juli 1875.
Der Förſter Müller.

mumunnneeeeeero eHausverkauf.
Sonntag den 15. Auguſt, Nachmittags 3 Ahrſoll das Haus Nr. 10. b. mit Stall e Horn in on im

Auftrage des Beſitzers durch mich meiſtbietend im Sanderſchen Gaſt
hauſe verkauft werden.

Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Trebnitz, den 30. Juli 1875. F. Zeiger.
Hausverkauf.

Mein zu Naundorf bei Merſeburg belegenes Wohnhaus
mit 3 heizbaren Stuben nebſt dazu gehöriger Stallung und Hof-
raum bin ich willens, meiſtbietend zu verkaufen und habe ich dazu

m rer en 94 Auguſt d. 9. Jogh
onnabend den 14. KAuguſt d. J., Nachmittags 2 ran Ort und Stelle anberaumt, wozu ich Rauftiſtige De dem

Bemerken einlade, daß die näheren Bedingungen im Termine be
kannt gemacht werden.

Gottlob Stein, Oſendorf bei Ammendorf.
Häuſer- Verkauf.

2 kleine Landgüter unweit Merſeburgs, ſowie 2 Gaſthäuſer,
nahe bei Weißenfels, eins neu gebaut, mit großem Tanzſaal und
mit guter Nahrung, ſowie 6 neu gebaute Häuſer, worunter ſich eins
mit eingerichtetem Reſtaurations Locale und eins mit Verkaufs-
Laden befindet, welche ſich auch zu jedem andern Geſchäft eignen,
hat im Auftrage unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen das

Commiſſions Geſchäft von
C. A. Grützner,

Weißenfels o/S., Georgenberg 54.
Brauchbare Acker und Wagenpferde ſtehen fort

während zum Verkauf bei
G. Dietrich, Pferdehändler,

Weißenfels, Promenade 757.
Auch ſteht daſelbſt ein zweiſpänniger Kaſtenwagen

zum Verkauf.

Aprikoſen
Schönherger,

Gotthardtsſtr. 14.

kauft



Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen bei
Carl Bartmuß

in Zſcherben bei Merſeburg.

1500 Thlr.
werden geſucht zur J. Hypothek, wo? ſagt die Expedition d. Bl.
Güter jeder Größe werden zu kaufen geſucht.

Auch habe ich zwei Güter im Auftrage zu verpachten.
F. Renno, Merſeburg.

Ein freundliches Logis mit Meubles iſt zu vermiethen und ſo
gleich zu beziehen Dom “7 M üller, Glaſermſtr.
Eine freundliche Stube mit Kammer, gut möblirt, iſt an einen,
auch zwei Herren billig zu vermiethen an der Geiſel Nr. 4.
2 Tr. h

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, einigen Kammern, kl. Küche und Zubehör
iſt nebſt Laden oder auch derſelbe beſonders zu vermiethen und
October zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 21.
Ein Logis für einen einzeln Herrn iſt ſofort zu vermiethen

Marienſtraße enEin Logis, 60 Mark, iſt zu vermiethen.
Wilhelm Fritzſche, Oelgrube 16.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammern und Zubehör,
J un erwiethen und kann Michaelis bezogen werden Breiteſtraße

r. S.
Weil's neueste

t m—zJ

ne

für Handbetrieb, 2 oder 3 Pferdekraft,
werden zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen und mit neuen weſentlichenDreschmaschinen Verbeſſerungen geliefert unter Garantie

Für 180. bis 600. und Probezeit und ſind ſtets vorräthig
Moritz Weil jun., Frankfart 2/N., landw. Halle.

Mascohinenfabrik, Wien Franzensbrückenstr. 15.
Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.

Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung auf der Aus-
ſtellung zu Altona 1869:

Brunnen- Bitter und
Brunnen-Bitter-Liqueur,

von der größten Heilwirkung,
ärztlich geprüft und empfohlen als jede naturgemäße Verſchleimung
löſend und zwar ohne Nachtheil für den Körper. Die reichſten
Erfahrungen garantiren die Bewältigung jeder Krankheit und die ge-
fahrloſe Beſeitigung jedes natürlichen Leidens.

Zu haben beim Erfinder und Fabrikanten
Carl Auguſt Schimy ſ. e bar in Lauchſtädt bei Halle a./S.,

owie bei
Herrn Heinr. mr in Merſeburg, Gotthardtsſtr. 28. im Hofe

1 Treppe,
erd. Wiedero in Halle a/S.,
ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 40.,

Ad. Förſter in Naumburg a/S.
Auguſt Lehmann in Schafſtädt,
Carl Rolle in Teutſchenthal,
Fer7 Heinzel in Weißenfels Klingplatz 708.,

Hummels Wittwe in Mücheln.

Zahnschmerzen
werden ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt
Leop. Höcker erfundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit
von hohen Autoritäten öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 4 zu haben Gott-
hardtsſtraße Nr. 28. bei Täger,im Hofe, 1 Treppe.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das eſchte Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt

in Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit 1822 weltberühmt. Be
ſtellungen hierauf à PFlacon 1 Reichsmark werden mir zugeſandt durch Herrn
Guſtav Lots in Merſeburg.

Frried. Hchellknecht,
kl. Ritterſtr. Nr. 4. kl. Ritterſtr. Nr. 4.

aus W eissenf els
hält ſich einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
von nur feinen und dauerhaft gearbeiteten Herren und
Damenſtiefeln, ſowie Ball und Hausſchuhen bei billigſter Preis
ſtellung beſtens empfohlen.

Auch wird jede Reparatur ſchnell und billigſt ausgeführt.

S

*8 5 n WJ Z. m e 5 7 an xe er S e re u
m. har v

a Neue Vollheringe,
neue marinirte Heringe

C. L. Jimmermann.
Bullrichs

Univerſal-Reinigungsſalz
iſt in Merſeburg nur allein echt zu haben bei Herrn

Gut o.ff. marinirte Heringe,
a. Emmenthaler Schweizer Käſe,
einſte Gothaer Cervelatwurſt

Hermann Rabe.empfiehlt Nee
Preßtorf

empfiehlt

Beſtbrennenden
à mille 4 Thlr. 5 Sgr., frei Stall empfiehlt

Julius Thomas, Neumarkt.

Oftenes Aeugniss.
Während unſerer Thätigkeit im Verpflegeamt des Leipzig

Dresdner Bahnhofs für die in Böhmen verwundeten Krieger
war Herr Ludwig Koch ſo gütig, uns im Laufe dieſer Zeit
von ſeinem Dr. med. C. G. Koch's Vniversal-
Magenbitter ein nicht unbedeutendes Quantum unent-
geldlich zu überlaſſen. Wir verfehlen nicht, Herrn Koch
unſern beſten Dank dafür zu ſagen und können mit beſtem
Gewiſſen dieſen Univerſal Magenbitter, der manchen kranken
Krieger gekräftigt hat, als ein ausgezeichnetes magenſtär-
kendes und verdauungsbeförderndes Mittel Allen empfehlen.

Dresden den 18. Auguſt 1866.
Frhr. v. Printz, Major z. D.
Eugen Adolf Oeſer.
Georg Schmidt.

Verpflegungsamt des Jnternationalen Vereins.
Jn Merſeburg iſt dieſer Univerſal Magenbitter in

Fl. à 10 Sgr. ſtets echt zu haben bei Herm. Walbe.

Unentgeldliche

Kur der Trunkſucht.
Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das unfehlbare

Mittel zu dieſer Kur dringendſt empfohlen, welches ſich ſchon in
unzähligen Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat und täglich ein
gehende Dankſchreiben die Wiederkehr häuslichen Glückes bezeugen.
Die Kur kann mit, auch ohne Wiſſen des Kranken vollzogen werden.
Hierauf Reflectirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an F
Vollmann in Berlin Schönhauſer Allee 147 a., einſenden.

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum
der Haare, die echte Süßmilcy' ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

Haar Oel
a la Rose

in Flaſchen und im Einzelnen empfiehlt als vorzüglich gut

Guſtav Lots.
An alten offenen

Beinſchäden
leidende Perſonen mögen ſich vertrauensvoll um ſichere
und billige Hülfe brieflich wenden an den Apotheker
Maass Halbau Schleſien.

Daheim. e
Die ſoeben erſchienene Nr. 44. enthält:

Fürſt und Pfarrherr. Erzählung aus dem XVI. Jahrhundert. Von Wilhelm
Jenſen. (Fortſetzung.) Deutſche Profeſſoren. VII. Karl Roſenkranz. Von
Prof. Dr. Erdmann in Halle. it Porträt. Ueber das Romanleſen. Briefe
von R. B. I. Die Helden von Fehrbellin und ihre Enkel. Von Georg Hiltl.

W Originalzeichnungen von C. Röhling. Am Familientiſche: Chineſiſch
merika.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

a an
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wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen.

friſch von der Preſſe bei

Liebig Company's Fſeisch-

Extract
aus FRAV-BENTOS (Süd Amerika).

Vier Goldene Medaillon Paris 1367 (2), Havre 1863,
Moskau 1372.

Drei Ehrendiplomo Amsterdam 1369, Paris 1372,
WIEN 13735.

Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872.

N l echt wenn die Etiquette eines jeden Topfes

den Namenszug h blauer Farbeträgt.

En gros Lager bei den Correspondenten der Ge-
sellschaft Herren

Brückner, Lampe G Comp. in Leipzig.
Ferd. Bohnenstiel, Nachf. in Magdeburg.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth.
Th. Schnabel, Gustav Elbe, Hermann
Reichel, Emäl Wolf. C. L. Zimmermann
und Hermann Rabe in Merseburg, Apoth.
C. Rſchter in Dürrenberg und Apoth. Neu-
mann J. E. Riener in Querfurt.

Herrn Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen. Verzeihen Sie,
wenn ich mir die Freiheit nehme, mich an Sie zu wenden, wegen Jhres welt
berühmten echt Dr. Whites Augenwaſſers, welches mich von meinen
Augenleiden befreit hat, was ich nächſt Gott Jhnen zu verdanken habe und
es für meine Schuldigkeit halte, daſſelbe auch anderen Augenleidenden
anzupreiſen. Chaux de Fonds in Schweiz, 30. Juli 1874. Joſ. Brog-
hamer. Ferner: Ew. Wohlgeboren erſuche ich (folgt Auftrag) auf Jhr v
Dr. Whites Augenwaſſer, welches ſich hier vor Kurzem bei einer Frau ſo
wunderbar bewährt hat. Grunwald b. Reinerz i. Schl., 23. Aug. 1874.
Jg. Kreißel.

Bekanntmachung.
Um ſich ſchnell mit ſchön gearbeiteter, dauerhafter und gut

paſſender Fußbekleidung zu verſehen, bietet mein ſehr reich aſſortirtes

Stiefel S Schuh- Lager
für Herren, Damen und Kinder die grösste Auswahl in
moderner, gefälliger Form bei nur billigſten Preiſen.

Entenplan, Ritterſtr. Nr. I.
Reparatarenwerden ſchnell und gut ausgeführt. Preiſe billigſt.

Ful. FIehne.
Vlegenfän er und doppelte Glasdachziegel
empfiehlt A. Voigt, Neumarkt Nr. 74. Daſelbſt iſt auch die II.
Etage zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.

GoncCcert- Anzeige.
ittwoch den 4. Auguſt, Abends 7 Ahr,a Concert auf der Funkenburg

der Privat Theater Geſellſchaft vom 19. October 1828. Nichtmit-
glieder haben gegen das übliche Entrée Zutritt.

Das Directorium.

Dr. Romershauſen's Augeneſſenz,
alleiniger Fabrikant Dr. F. G. Geis ss,

AKen a E.,
Pro Fl. 1 Thaler, pro Fl. 20 Silbergroſchen, inel. Verpackung.

Ein und dreißigſter
Jahresbericht und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen gratis.

Depot der echten Dr. NRomershauſen'ſchen Augeneſſenz in Merſeburg bei Th. Schnabel.

(H. 03513.)

Friedrich Schröder.
Auxilium orientis,

präparirt aus noch nicht bekannten Vegeltabilien des
Orients von ausserordentlicher Heilkraft, geprüft von
den ersten Autoritäten der Chemie und Medicin, be-
seitigt die bis ins höchste Stadium der Unheilbarkeit
etretene

Ppilepsie, Pallsucht,
Tobsucht,

Brust- u. Magenkrämpfe. manVor Gebrauch meines SPrrpareteo bitte ich um

speciellen Krankheitsbericht, darauf schicke ich das
Präparat nebst genauer Gebrauchsanweisung und Kur-
verhaltungsregeln unter Nachnahme sofort.

Ich warne ausdrücklich vor jenen Leuten welche
lediglich auf den Geldbeutel der armen Patienten
speculiren, indem sie als Speciſcum gegen obige
Leiden nichts als eine Lösung von Bromkalium geben.

NB. Unbemittelte Kranke werden berücksichtigt:
SilIvwius Bonas,

Erfinder des Auxilium orientis,
Specialist für Nerven- und Krampfleiden.

Sprechstunde 3 40 Vrm. 2 4 N.
Berlin SW., Friedrichsstr. 22., I. Etago.

eine Stelle ſucht, eine ſolche zu ver-Wer geben hat, ein Grund ſtück zu ver
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kaufen
beabſichtigt, eine Wirthſchaft, Oeko

nomiegut c. zu pachten ſucht, eine Geſchäftsem-
fehlung zu erlaſſen gedenkt, überhaupt Rath zur W bedarf, der wende ſich vertrauensvoll

an die Annoncen Expedition von

6. L. Daube (o.
Halle a/S. Leipzigerſtr. 21.

pferde und Hunde- Ausſtellung
Sonnabend den 7. Auguſt wird zu Halle a/S. auf dem

Roßplatze eine Ausſtellung von circa
150 Zuchtpferden und 225 Hunden

der verſchiedenſten Racen ſtattfinden.
Zuſchauer haben von Vormittags 10 Uhr ab bis zum Schluß

der Ausſtellung um 7 Uhr Abends Zutritt.
Von 12 Uhr ab Unterhaltungs Muſik vom Trompeter Corps

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.
Entrée 1 Mark, von Nachmittags 2 Uhr ab 50 RPf.

Das Directorium
des Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins.

RieschSarten.
Dienstag den 3. Auguſt grosses Extra Concert

zum Beſten der Penſions Zuſchuß Kaſſe für die Muſikmeiſter des
des Königlich Preußiſchen Heeres. Anfang Abends 7 Uhr. Entrée

30 Pf. C. Schütz, Stabstrompeter.
Se henSonntag den 8. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Runſtädt.
(Abfahrt 1 Uhr am Thüringer Hof.)

Ronneberg.
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Tüchtige, geübte Galanterie Waaren

Arbeiter
der Cartonage-Branche finden bei gutem Lohn dauernde
Stellung. Franco Offerte sub A. 1381. beförd. die Annoncen
Expedition von Rudolf Mosse in Nürnberg.

Tuchſchuhmacher
finden Jahr aus Jahr ein lohnende Arbeit bei

Carl Rothe, Schmaleſtraße Nr. 22.

Ein ſchwarzer Kragen mit Perlen iſt gefunden worden abzu
holen Unteraltenburg Nr. 30.

Sommer-Theaker a. d. unkenburg.
Dienstag den 3. Auguſt. Auf vieles Verlangen Der Poſtiſſon

von Müncheberg.
Donnerstag den 5. Ganz neu: BDater Ahlich, der r

Gemeinde zum Schluß: Sie hat ihr Herz
enkdeckt.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 25. bis
mit 31. Juli 1875 war pro Stück: 5 50 4 bis 12

Merſeburger geben Klee betitelt ſich das Stück, welches

Fräulein Mack zu ihrem Benefiz ſich ausgeſucht. Merſeburger
Lebensbilder, bearbeitet nach einem vorhandenen Stoffe, wird
hoffentlich Stoff genug geben damit Jeder, der am Freitag den
6. Auguſt das Theater beſucht befriedigt nach Hauſe geht.

Fräulein Mack wünſchen wir umſomehr ein volles Haus da
dieſelbe im vorigen Jahre durch Eintreten ſchlechter Witterung kein
gutes Geſchäft gemacht und doch in der Gunſt des Publikums ſteht.
Möge der Himmel an dieſem Abend ſeinen Segen geben, dann
wird auch Fräulein Mack befriedigt und nicht etwa mit ſchweren
Herzen ſondern mit ſchweren Taſchen heimwärts ziehen.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 26. Juli bis 1. Auguſt.

Eheſchließungen; der Lederhändler K. B. Becker, Wittwer und E. Gerlach der Lohgerbergeſet E. W. Thiede und die verwittw. Mehlhändler E. Fr.
Wolf geb. Kirchhof der Bergarbeiter Fr. H. Reſch aus Zwickau und A. A. von
Hagen; der Handarbeiter K. Fr. H. Wiedemann und W. Lieske.

Geboren: dem Schuhmachermeiſter J. Müller eine T., Breiteſtr. 18.
dem Schuhmachermeiſter K. G. A. Exner eine T., Wagnerſtr. 3.; eine außerehel.
T. dem Webermeiſter K. A. Hiedſcholt ein S., Schmaleſtr. 22.; dem Oekonom
K. A. Knoblauch ein S., Karlſtr. 4.

Geſtorben: des Schloſſermeiſters Gärtner S., Karl Hermann
11 M., Darmentzündung, gr. Ritterſtr. 25.; des Schuhmachermeiſters Große S.,
Karl Wilhelm Paul, 1 M. 6 T., Abzehrung Gotthardtsſtr. 44. die verwittw.

Rittergutsbeſitzer Dieck, Emilie geb. Starke, 585 J 11 M., r e
Halleſche Straße 15.; des Kaſſtirers des Conſum Vereins Beyer S., Karl, 10
4 T., Lungenſchlag, Oelgrube 9.; der Bierverleger Chriſtian Friedrich Jubel, 52
J. 5 M., Blutſturz, Sand.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DOom. Vacat.
Stadt. Getauft: Philipp Paul, Sohn des Schuhmachermſtrs. Rothe;

Marie Minna, Tochter des Schuhmachermſtrs. Brehme Agnes Margarethe S
Tochter des Kaiſerl. Telegraphenboten Leißring; William Clemens Alphons, Sohndes Kaufmanns Braun Wilhelm Guſtav, Sohn des Maurers Eichhardt Friedrich

Auguſt, ein unehel. Sohn. Getrauet: der Bürger und Lederhändler K. B.
Becker hier mit Jgfr. Erneſtine Gerlach aus Kaltennordheim. Beerdigt: den
28. Juli der jüngſte Sohn des Bürgers und Schloſſermſtrs. H. Gärtner der einzige
Sohn des Schuhmachermſtrs. Große den 3. Auguſt der jüngſte Sohn des Kaſſirers
des Conſum Vereins Beyer.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Hr.
Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Marie Martha, Tochter des Handarb. Quarg
Friedrich Wilhelm Sohn des Handarb. Mangold. Beerdigt: den 27. Juli
eine außerehel. Zwillingstochter; den 28. der 2. Sohn II. Ehe des Schuhmacher

Roſenthal den 3. Aug. der einzige Sohn des Kuhhirten auf dem Werder
Sichding.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Ziegeldeckers Klee Getrauet:der Bergarb. ſeſs in Zwickau mit Jgfr. A. A. v. Hagen; der Handarb. Wiede-

mann mit W. Lieske. Beerdigt: den 29. Juli Jgfr. A. H. Werkmeiſter.

Durchſchnitts a Itpreie pro Monat Juli t
r 5

Weizen pro Centner 9 92 Schweinefl. pr. Pfd. 60
Roggen 9 21 Schöpſenfl. 60Gerſte 8 20 Kalbfleiſch 55Hafer 9 67 Butter 1 40Erbſen pro Pfund 25 Eier pro Schck. 3
Linſen 25 Bier pro Liter 10Bohnen 20 Branntwein 60Kartoffeln pro Ctr. 3 Heu pro Centner 5 99
Rindfleiſch v. d. Keule Stroh pro. 2 58pro Pfd. 75do. Bauchfl. pr. Pfd. 60

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 31. Juli 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo hat eine feſtere Haltung angenommen und

wurden auch höhere Preiſe dafür angelegt, 204 219 bez.
Roggen 1000 Kilo in neuer und alter Waare genügend ausge

boten bei höheren Forderungen, bis 189 bez.
Gerſte 1000 Kilo neue Waare in Proben am Markt, ohne Preis.
Hafer 1000 Kilo die auswärtigen Forderungen ſind dafür be-

deutend höher, 186 198 zu notiren.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft
Heu 50 Kilo 4-5 bez.
Stroh 50 Kilo 2 bez.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Geſundheits-Mehlſpeiſe:

REVALESCIER Du Barry von
London

Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-
heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven-, Bruſt, Lungen,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wafferſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht; auch iſt
ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an, ſelbſt der Ammenmilch
vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller
Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. rzer, Geh.
Medicinalrath Dr. F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Mediein an der
Univerſität Marburg, Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell,
Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, u. vielen
anderen hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certiſtkaten.
Certificat des Medicinalraths Dr. Wurzer, Bonn, 10. Juli 1852. Die Reva-

lescière Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzneien. Sie wird mit dem
größten nen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der
Urinwege, Nierenkrankheiten 2c., bei Steinbeſchwerden, endzündlichen oder krank
haften Reizungen der Harnröhre, Verſtopfungen, bei krankhaften Zuſammenziehungen
in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden 2c. Mit dem ausgezeich
netſten Erfolge bedient man fich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht
blos bei Hals und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei der Lungen und Luft
röhrenſchwindſucht. (L. S.) Rud. Wurzer, Medicinalrath und mehrerer ge
lehrten Geſellſchaften Mitglied.

Nr. 80,416. Geh. Medieinalrath Dr. F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor
der Medicin an der Univerſität Marburg, ſagt in der „Berliner Kliniſchen
Wochen ſchrift“, 8. April 1872: „Jch werde es nie vergeſſen, daß ich die Er
haltung eines meiner Kinder der ſogenannten „Revalenta Arabica“ (Reva-
lescière) verdanke. Das Kind litt im 4. Lebensmonate an gänzlicher Abmagerung
und fortwährendem Erbrechen, welche Uebel allen Medicamenten trotzten; die Reva-
Ileseière hat ſeine Geſundheit in ſechs Wochen vollkommen hergeſtellt.“

Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf
loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.

Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein von
Lungen und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.

Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hbrer der öffentlichen höheren Handels
rn Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven
zerrüttung.

Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit
und Abmagerung.
güß Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen und

en c.
Die Revalesecière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und 163. 164. Friedrichſtraße, und bei vielen guten Apothekern, Dro
guen, Specerei und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande.

Depots: Merſeburg: Stadt- Apotheke, Halle: Albin Hentze,
Leipzig: eod. Pfitzmann Hoflief, Engel, Linden
Johannis und Marien Apotheke.

Haasenstein Vogler,
Magdeburg, Halle u. s. W.,

empfehlen ihre Dienſte zur prompten Beſorgung von Anzeigen
jeder Art an alle Zeitungen der Welt zu deren tarifmäßigen,
d. h. den Preiſen, die man bei directer Aufgabe am Orte

des Erſcheinens zu zahlen haben würde.
S Geſchäftsprogramm und Zeitungs-Verzeichniſſe auf

Verlangen gratis und franco.

(Hierzu eine Beilage.)
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hatte, wie man aus Gaſtein erfährt, am 27.

Juli, nachdem das mehrere Tage herrſchende Regenwetter nachge-
laſſen wieder eine Spazierfahrt machen und auch am nächſten Tage
nach dem Gebrauch des Bades ſeine regelmäßigen Promenaden wieder
aufnehmen können. Zur Tafel waren an dieſem Tage geladen Graf
Schulenburg Salzwedel und Herr v. Simpſon Georgenburg, ſowie
der Bürgermeiſter und der katholiſche Pfarrer von Gaſtein.

Dem „Tgbl.“ geht, wie es behauptet aus zuverläſſiger Quelle
die Nachricht zu daß zwiſchen dem Herzog von Edinburg (bekannt-
lich der Thronerbe des Herzogthums Coburg- Gotha) und dem
deutſchen Reiche dieſer Tage ein geheimer Staatsvertrag zum Abſchluß
gelangt ſei laut welchem Vertrage der Herzog ſeine Erbrechte auf den
Thron von Coburg Gotha dem deutſchen Reiche gegen eine jährliche
Rente von 500,000 Thaler cedirt.

Die von dem Bundesrath angeordnete Unterſuchung über die
Verhältniſſe der Fabrikarbeiter, Handwerksgehülfen und Handwerks-
lehrlinge werden in Preußen bald zum Abſchluß gekommen und das
Handels Miniſterium in Beſitz des erforderlichen Stoffs geſetzt ſein.
Derſelbe wird dann im Verein mit den in den andern Ländern ge-
ſammelten Materialien den Reichstag nach der Prüfung durch den
Wundesrath beſchäftigen. Jn Preußen iſt die wichtige Angelegenheit
allerdings ſehr beſchleunigt und durch die Anordnungen des Handels-
miniſters Dr. Achenbach ungemein gefördert worden.

Behufs Ausführung des Geſetzes über die Vermögensverwal-
tung in den katholiſchen Pfarrgemeinden ſind die erforderlichen
Beſtimmungen bereits getroffen worden. Namentlich ſoll die Bildung
der Wahlvorſtände eingeleitet werden. Damit dieſe letzteren ſofort
in Thätigkeit treten können wie die den Diöceſanbehörden geſtellte
Friſt zur Mitwirkung bei der Ausführung des Geſetzes abgelaufen
iſt, ſollen die betheiligten Ortsbehörden veranlaßt werden unver-
züglich mit der Aufſtellung einer Liſte ſämmtlicher Wahlberechtigten
für jede in Betracht kommende kirchliche Gemeinde vorzugehen und
zwar nach beſtimmten Formularen.

Jan richterlichen Kreiſen iſt vielfach von Gehaltserhöhung die
Rede, doch glaubt man nicht, daß dieſe, ſo nothwendig ſie auch iſt,
ſchon demnächſt eintreten werde. Die Meldung zur Advocatur wird,
wenn in dieſer Richtung nicht Abhülfe eintritt, immer größer werden,
zumal falls die Advocatur freigegeben werden ſollte.

Ein intereſſanter Reiſender iſt dieſer Tage in Berlin geweſen
und wird von dort aus andere Städte Preußens beſuchen. Es iſt
ies kein Anderer als der „General des FranziskanerOrdens“,

welcher Preußen bereiſt, um die Lage des Ordens bei uns nach dem
neuen Geſetze zu reguliren und über die Beſitzangelegenheiten wie
auch über die Auswanderung der Mönche das Nöthige zu verfügen.

Jm Herzogthum Lauenburg iſt bei einer Nachwahl zum Reichs
tage der nat. lib Candidat Provinzialſteuerdirector Krieger zum Ab-
geordneten gewählt worden.

Jn ſämmtlichen Kreiſen der Provinz Poſen iſt an eine An-
zahl von Vikaren und ſogar Pröbſten Seitens der betreffenden Land-
räthe die Anfrage gerichtet worden, ob ſie geneigt ſein würden im
Falle einer Mobilmachung die Stelle eines Militairkaplans anzu
nehmen. Von den Gefragten haben die einen bedingungslos zuge-
ſtimmt, andere ſich die Antwort vorbehalten, andere ſchließlich erklärt,
die Entſcheidung der geiſtlichen Behörde vorher einholen zu müſſen.
Der „Kur. Pozn.“ iſt mit dieſen Antworten ſehr unzufrieden. Alle
Geiſtlichen ſchrieb er, hätten einmüthig erwidern ſollen, daß über
ſie die geiſtliche Behörde zu verfügen habe, und daß man ſich daher
an dieſe wenden ſolle. Wenn der „Kuryer“ hinter dieſen Anfragen
etwas Beſonderes wittern will, ſo iſt dagegen auf die Thatſache zu
verweiſen daß alljährlich von der Militairbehörde für den Fall einer
nöthig werdenden Mobilmachung für alle Bedürfniſſe der Armee
Vorſorge getroffen wird.

Wie der Breslauer Morgenzeitung“ aus Neiße gemeldet wird,
hat der Fürſtbiſchof Dr. Förſter dem Oberpräſidenten unter Be-
zugnahme auf die betreffende Cabinetsordre abermals die beabſichtigte
Berufung eines Prieſters zum Regens der geiſtlichen Anſtalt angezeigt.

Unter den bei dem Bau des St. Gotthards-Tunnels beſchäf-
tigten Arbeitern iſt ein allgemeiner Strike ausgebrochen, an dem etwa
2200 Arbeiter theilnehmen. Dieſelben hatten ſich bewaffnet und ver-
ſperrten den Tunnel von der Seite nach Göſchenen zu. Die Regie
rung von Uri ſandte, um die Ordnung wieder herzuſtellen, eine Com-
pagnie Jnfanterie dorthin. Als die Truppen anrückten, wurden ſie
von den Arbeitern mit Steinwürfen empfangen und gaben deshalb
Feuer. Von den Arbeitern wurden zwei getödtet und mehrere ver-
wundet. Die Uebrigen haben ſich zerſtreut. Als Urſache des Strikes
wird angegeben daß die Arbeiter eine Erhöhung ihres Lohnes ver-
langt hatten.

Der Vicepräſident des franzöſiſchen Miniſteriums, Buffet, tritt
immer offener mit ſeinen wahren Abſichten hervor ſo hat er in einer
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Sitzung der Jnitigtivcommiſſion der Nationalverſammlung am 27.,
als von Aufhebung des Belagerungszuſtandes die Rede war, unter
dem noch diverſe Departements Frankreichs ſeufzen, ganz unverholen
erklärt, daß der Belagerungszuſtand „eine heilſame Drohung“ für
das Land ſei, daß die Bevölkerung ſich gar nicht unbehaglich dabei
befinde, daß aber die Regierung viel lieber anſtatt dieſes Ausnahme
zuſtandes in vierzig Departements ein uniformes Regime gegen die
Preſſe in ganz Frankreich einführen möchte. Dieſe Erklärung Buffets
hat einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht. Die Jnitiativcommiſſion
beſchloß am Tage darauf, in der Nationalverſammlung die Aufhebung
des Belagerungszuſtandes zu beantragen und ernannte Pascal Duprat
(Linke) zum Berichterſtatter. Die Nationalverſammlung ſelbſt aber
beſchloß in der Sitzung am 30., die Berichterſtattung über dieſen
Antrag bis nach den Ferien zu vertagen.

Der ſpaniſchen Regierung iſt die amtliche Mittheilung zuge
gangen daß Don Carlos drei Offiziere an ſeinen Bruder, den Jn
fanten Alfonſo abgeſandt hat, um denſelben zu bitten, das Com-
mando über die karliſtiſchen Streitkräfte in Catalonien zu übernehmen.
Der Jnfant Alfonſo hat darauf geantwortet, daß er das ihm ange-
tragene Commando zu übernehmen bereit ſei, wenn der General Sa-
balls ſeiner Stellung enthoben würde.
haben auf ihrer Rückreiſe Brüſſel paſſirt und der dortigen ſpaniſchen
Geſandtſchaft ihre Unterwerfung angezeigt. Nach in Paris einge
gangenen Nachrichten haben die Karliſten den Verſuch gemacht, Zo
grono zu bombadiren, ſind aber mit nicht unerheblichen Verluſten zu
rückgeworfen worden.

Amtlicher Mittheilung aus Madrid zufolge hat General Mar
tinez Campos die Stadt Seo de Urgel in Sturm genommen. Die
Citadelle iſt noch im Beſitz des Feindes, wird aber gegen die ſchwere
Artillerie wahrſcheinlich nicht lange Stand halten.

Das in Conſtantinopel verbreitete Gerücht von einem bereits
erfolgten Wechſel in der Perſon des Großveziers hat bis jetzt offiziell
noch keine Beſtätigung gefunden doch wird in diplomatiſchen Kreiſen
die Demiſſion des Großveziers als demnächſt bevorſtehend erwartet.

Fürſt Milan von Serbien iſt, von drei Adjutanten begleitet,
in der Nacht vom 30. zum 31. Juli im ſtrengſten Jncognito nach
Wien abgereiſt.

Wie das „Telegraphen Correſpondenz Büreau“ meldet, iſt Fürſt
Karl von Rumänien unlängſt bei ſeinem Aufenthalt in Sinai er
krankt. Derſelbe befindet ſich indeſſen gegenwärtig wieder in der
Beſſerung.

Jn dem Strafhauſe zu Turin haben die Gefangenen mit den
Waffen in der Hand revoltirt. Nachdem zwei Wächter von ihnen
verwundet waren mußten die zu Hülfe gerufenen Truppen von den
Waffen Gebrauch machen, worauf die Ordnung wieder hergeſtellt
wurde. Die Unterſuchung wegen dieſes Vorfalls iſt bereits eingeleitet.

Die beiden KHerkruden.
Von M. Rieſer.

(Fortſetzung.)
Und Kurt? Was er früher ſich ſelbſt nicht zugeſtanden,

was er gewaltſam in den Hintergrund ſeines Herzens hatte zu
rückdrängen wollen das ward ihm jetzt als unläugbare Thatſache
klar: Er liebte dies wunderbare Mädchen, das ſchon durch ihr erſtes
Erſcheinen ihm einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht, das ihn ſo un
widerſtehlich immer aufs Neue angezogen und indem er jetzt alles
vereinigt fand, was ſeinen Geiſt anregte, ſein Herz entzückte und
ſeine Sinne berauſchte. Sollte er vor dieſer Leidenſchaft fliehen,
die immer mehr ſeiner Herr zu werden drohte? Sollte er den Beſitz
des Kleinods ſuchen, das ihn ſo unwiderſtehlich lockte? Daß ſie
ihm ebenbürtig war in allem, was die Natur an Gaben des Geiſtes
und Leibes verleihen kann, daran zweifelte er nicht. Aber konnte
er gegen alle Traditionen ſeiner Familie ſündigen, indem er ein
Landmädchen zur Gräfin Scheuren erhob? War er nicht in den
ſtrengſten Standesrückſichten erzogen undhatte er nicht ſtets unebenbürtige
Verbindungen als Folge unverzeihlicher Schwäche beurtheilt? Wie
könnte er ſich ſelbſt ſolcher Schwäche ſchuldig machen Ja, würde
ſie in ſolchem Falle denn einwilligen Hatte ſie bisher nicht
einen edlen Stolz gezeigt, der einer Königin würdig war? Konnte
er ſich nur einen Schatten von Hoffnung machen, daß ſie für ihn
etwas Anderes fühle, als die Achtung vor ihm als einen Ehrenmänn?

Auf und ab wogten die Empfindungen der Sehnſucht und der Ent-
ſagung, der Liebe des ſtolzen Pflichtbewußtſeins. Die Stunden bis zur
Dämmerung vergingen wie Minuten vnter dem ſteten Kampfe „Nein,
nein! ich darf nicht!“ ſagte er zuletzt entſchloſſen zu ſich ſelbſt aber ihm
war dabei zu Muthe, als ſchlöſſe er damit allen Sonnenſchein von
ſeinem Leben aus. Als es hell genug rings umher war, um den
Rückweg zum Gute antreten zu können, da ſtand er in ſtürmiſcher
innerer Bewegung vor der anſcheinend ſchlafenden Geſtalt und hielt
gewaltſam den Ruf der Liebe zurück, der ſich ihm auf die Lippe drängte.
Gertrud, die ſeine unmittelbare Nähe in dieſem Augenblicke nicht
ahnte, erhob ſich eben mit einer ſchnellen Bewegung und begegnete

Die drei karliſtiſchen Offiziere
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ſo dem Blicke leidenſchaftlicher Liebe, den er auf ſie gerichtet hatte.

Wie ein zündender Funke fiel er in ihr eigenes Herz und machte
ihr in einem Augenblicke klar, was ſie bis dahin ſich ſelbſt nicht
hatte eingeſtehen wollen. Jn raſchen Wellen trieb er ihr das Blut
in die Wangen und zurück zum Herzen. Wie um vor ſich ſelbſt
zu fliehen ſprang ſie auf, rüttelte die ſchlafende Frau zu ihren
Füßen und ſuchte ihr mit zitternder Stimme klar zu machen, daß
man aufbrechen und zurückfahren müſſe. Schweigend half ſie dann
die Sachen zurück in den Kahn zu bringen und vermied dabei, irgend
eine Hülfe von dem anzunehmen deſſen Nähe ſie auch mit abge
wandten Blicken nur zu deutlich fühlte. Schweigend führte ſie die
Ruder, von denen ſie die Augen nur abwandte, um ihren Weg zu
erkennen und als ſie gelandet und der Alten die nöthige Hülfe
geleiſtet, eilte ſie mit flüchtigen, ſtolzem Gruß und Dank gegen
den Grafen von dannen.

Wohin aber ſollte ſie gehen Die Stätte, in der ſie bisher
in ſtiller Abgeſchloſſenheit ihren Dienſt hatte thun dürfen, war vor-
läufig unbewohnbar, es blieb ihr kein Obdach übrig, als das
Gut, in deſſen Schloſſe derjenige wohnte, vor dem ſie jetzt ſo weit
wie möglich hätte fliehen mögen. Jhre erſte Zuflucht mußte Frau
Groſſer ſein, die ihr ſtets ſo wenig ſympathiſch geweſen. Dieſe
hatte gerade jetzt einen beſonderen Jngrimm gegen die Magd,
welche ſich unterſtanden hatte, mit ihren Warnungen vor einer
Ueberſchwemmung Recht zu behalten, während ſie, die weiſe,
unfehlbare Haushälterin mit ihren Vorausſetzungen im Jrrthum
geweſen war. Außerdem hatte ſie von Knechten und Mägden ſo
viel Lobendes über den Muth und Klugheit der Jungfer Reimann
gehört, daß dies ihren Groll gegen die unſchuldige Urſache deſſelben
noch vermehrte. Sie empfing darum Gertrud mit einem heraus-
fordernden Blicke, als wolle ſie im Voraus jeden Anſpruch derſelben
auf eine Anerkennung zurückweiſen. Darum machte die beſcheidene
Anfrage derſelben, wo die Haushälterin ihr einen Aufenthalt an-
weiſen wolle, ſie faſt verlegen und ihr ungerechter Groll wurde
noch mehr gemildert, als Gertrud ſich ganz zufrieden erklärte mit
einem mehr als beſcheidenen Raume in einem entlegenen Neben-
gebäude. Damit war aber die Urſache zu Frau Groſſer's Unzu-
friedenheit noch nicht beſeitigt, die Mägde, welche bisher unter
Gertruds Aufſicht geſtanden hatten, wandten ſich auch jetzt an die
Jungfer Reimann um Anweiſung zu ihrer Arbeit, anſtatt die Be-
fehle der Haushälterin einzuholen und als dieſe deshalb ſich zornig
bei dem Grafen beklagte, ſagte er ihr kurz:

„Die Jungfer Reimann wird über die Leute des Vorwerks
beſtimmen und ich will, daß man ihr alle Achtung bezeuge, denn
dieſe verdient ſie.“

Die nächſten Tage waren qualvoll, ſowohl für Gertrud als
für Kurt. Das junge Mädchen zitterte vor jeder zufälligen Begeg-
nung mit dem Grafen und ſah ſich doch ſo oft genöthigt, die
ſchützende Verborgenheit ihres entlegenen Stübchens zu verlaſſen.
Kurt dagegen konnte es kaum ertragen das Mädchen, welches
er liebte, obwohl er ihr entſagen mußte, in ſeiner Nähe und dabei
in den Verhältniſſen einer Dienſtmagd auf ſeinen eigenen Beſitzungen
zu wiſſen und doch konnte er für den Augenblick nichts thun, um
dies Verhältniß zu löſen. Ja die nächſte Zeit erlaubte ihm nicht
einmal, ſich von ſeinem Gute zu entfernen. Als endlich nach
einigen Tagen die Arbeiten auf dem überſchwemmten Vorwerk
eingeleitet und unter gute Aufſicht geſtellt waren, eilte er von
Werder hinweg, um fern von der Geliebten den leidenſchaftlichen
Schmerz in ſeinem Jnnern austoben zu laſſen.

Gertrud athmete auf, als ſie des Grafen Abreiſe erfuhr. Un-
verweilt eilte ſie zu Frau Groſſer und redete ſie in beſcheiden
bittendem Tone an:

„Laſſen ſie mich fort von hier und nach Gerſau zu Frau Becker
gehen. Jch muß ſie durchaus aufſuchen, auch wenn Sie mir deßhalb
ein gutes Dienſtzeugniß verſagen ſollten. Aber Sie ſind nicht
ungerecht. Obwohl erſt vier Monate von meiner Dienſtzeit um
ſind, werden Sie es der Muhme beſtätigen, daß ich gethan habe,
was in meinen Kräften ſtand.“

Das junge Mädchen war entſchloſſen um ihrer Jugendfreundin
willen auch die dringendſten Bitten nicht zu ſcheuen und ſich auch
der demüthigſten Behandlung zu unterziehen, wenn ſie damit in
Güte ihre Entlaſſung erreichen konnte, die ſie ſonſt doch unter allen
Umſtänden bewerkſtelligen mußte. Wie groß war daher ihr Erſtaunen,
als ſie die Erfüllung ihres Wunſches faſt ohne Schwierigkeit er-
reichte! Zwar wurde dieſelbe ſo mürriſch wie möglich gewährt
und ſie mußte eine Vorleſung über ihre unerfahrene Jugend und
eine Warnung gegen den Hochmuth hören aber das Zeugniß
wurde günſtiger ausgeſtellt, als ſie es gehofft hatte, und außerdem
war Frau Groſſer ihr auf alle Weiſe behülflich, ihre Abreiſe ſchnell
zu ermöglichen. Es kam Gertrud gar nicht in den Sinn, daß
die eiferſüchtige Haushälterin ſehr froh war, die Rivalin neben ſich
los zu werden und ſo ſchied ſie von derſelben freundlicher, als ſie
bisher mit einander geſtanden hatten.

Gertruds urſprüngliche Abſicht war nun glücklich erreicht
aber als ſie Werder hinter ſich hatte und wieder allein war, brach

ſie in heiße Thränen aus. All' ihr Stolz war gebrochen ihr un
abhängiger Sinn tief gebeugt und in ihrem Herzen herrſchte die
Liebe mit einer Gewalt, vor der ſie ſelbſt erſchrak.

„Warum bin ich ihm nicht früher im Leben begegnet! Wie
glücklich hätte ich ſein können!“ ſagte ſie immer aufs Neue zu ſich
ſelbſt. „Jetzt wird er vor mir fliehen wie ich vor ihm und wird
ſeine Liebe zu mir erſticken. Und ſollte er je erfahren wer ich bin,
ſo muß er mich als eine Abentheuerin verachten! O, wie hart bin
ich geſtraft für meinen Uebermuth!“

Nur mit Mühe konnte ſie ihre Gedanken ſammeln um zu
überlegen, was weiter zu thun ſei. Nicht nur die Folgen ihres
unbedachten Schrittes, ſondern ebenſo ihr eigenes geläutertes Be-
wußtſein ließen ſie vor dem Weiterſpielen ihrer unwahren Rolle
zurückſchrecken und doch wollte ſie ſo gern verhüten, daß auch ihre
Freundin durch ſie zu leiden hätte. Das Zeugniß, welches Frau
Groſſer ihr gegeben, war auf einen falſchen Namen ausgeſtellt und
obwohl Gertrud es ſo dringend erbeten hatte, wurde es ihr jetzt
immer klarer, daß es ein Betrug ſei, daſſelbe zu benutzen. Jmmer
mehr fühlte ſie das Verlangen und die Pflicht, zu voller Wahrheit
zurückzukehren, die falſche Rolle, welche ſie geſpielt, von ſich zu
werfen. Wie dankbar wollte ſie ſein wenn nur ſie ſelbſt darunter
zu leiden hätte Klar aber mußte und ſollte Alles werden und ſie
ſann hin und her, wie ſie dabei die üblen Folgen von ihrer Freundin
abwenden könnte.

Noch hatte ſie keinen beſtimmten Plan entworfen, als ſie in
Gerſau ankam. Auf ihre Frage nach Frau Becker ſah ſie mit
Erſtaunen, daß die freundliche Haushälterin ſie wie eine ſehnſüchtig
Erwartete begrüßte

„Sie ſind alſo die Jungfer Reimann,“ redete dieſe ſie an.
„So iſt doch mein Brief ſchnell genug angekommen. Es geht der
Muhme heut etwas beſſer. Wenn kein neuer Schlaganfall kommt,
kann ſie es wohl noch überſtehen. Kommen Sie nur gleich mit zu ihr;
jetzt iſt ſie wieder bei Bewußtſein aber man weiß nie, wie lange
das dauert.“

Welche wunderbare Verkettung von Umſtänden! Hier war
indeſſen etwas geſchehen, was Gertruds Ankunft völlig natürlich
erſcheinen ließ. Aber ſollte ſie nun ferner noch auf unrichtige
Vorausſetzungen eingehen und ſich einer Kranken, vielleicht Sterbenden,
unter einem falſchen Namen nahen Es blieb ihr keine Zeit zur
Ueberlegung. Die Haushälterin führte ſie in ein beſcheidenes aber
wohnliches Zimmer und an das Bett der alten Frau, an deſſen
Seite eine junge Magd ſaß. Auf einen Wink verließ dieſe das
Zimmer. Die Haushälterin nahte ſich der Kranken Gertrud an
der Hand führend, indem ſie ſich zum Bette niederbeugte:

„Hier iſt die Gertrud, die Jhr habt kommen laſſen.“
Die Alte wandte ſich um und ſah das junge Mädchen mit

matten, aber freundlichen Augen an. Sie ſchien ſprechen zu wollen
aber das Athemholen war ihr beſchwerlich. Gertrud richtete ſie
in ihren Armen auf und langſam, mit ſichtlicher Anſtrengung fing
die Alte an:

„Jch habe der Gertrud Reimann, meiner Großnichte, ſchon
lange mein Vermögen vermacht und würde das auch nicht ge
ändert haben, ſie hätte müſſen gar zu untüchtig ſein. Jch traue
ihr aber alles Gute zu. Jch habe ja keine Verwandten, als die
Lieſe Reimann und ihre Tochter. Grüße die Lieſe und danke auch
der Baroneſſe, die ſo gut zu Euch war. Nun habe ich nichts mehr
zu ſagen. Schicke nach dem Paſtor.“

Das Alles hatte ſie mühſam und in langen Pauſen hervorge-
bracht. Die Haushälterin ging und ließ die Beiden allein. Gertrud
beugte das Geſicht zu der Kranken und ſagte ihr langſam und
deutlich:

„Jch bin nicht Gertrud Reimann; ich bin ihre Milchſchweſter,
das Fräulein v. Wenden. Die Gertrud ſieht mir ſehr ähnlich, doch
iſt ſie viel fleißiger und tüchtiger als ich und hat Eure Güte wohl
verdient. Sie iſt bei ihrer Mutter. Soll ich ſie grüßen

Die Alte hatte aufmerkſam zugehört; doch entweder verſtand
ſie nicht ganz, was ihr eröffnet wurde, oder ſie hatte ihren Geiſt ſo
von allen irdiſchen Intereſſen losgetrennt, daß nichts ſie mehr in
großes Erſtaunen ſetzen konnte. Bei Gertruds letzter Frage nickte
ſie nur mit freundlichem Lächeln und winkte, daß man ſie in die
Kiſſen zurücklehne. Bald kam der Geiſtliche, deſſen Zu
ſpruch ſie vollkommen zu verſtehen ſchien, obwohl ſie nur durch
Zeichen ihm Antwort zu geben vermochte. Noch ver An-
bruch der Nacht verſchlimmerte ſich der Zuſtand und der Arzt er
klärte, daß keine Hoffnung mehr vorhanden ſei. Gertrud wich nicht
von dem Lager der Kranken. Zwei Tage und zwei Nächte zitterte
noch das Lebensſfünkchen in dem ſchwachen Körper. Bewußte
Augenblicke hatte ſie nur ſelten; aber in ſolchen ſah ſie ihre
Pflegerin freundlich an und nickte ihr wohl mit ſchwacher Be
wegung einen Dank zu, wenn ſie von ihr eine Erquickung empfing.
Noch kurz vor dem Verſcheiden wandte ſie die Augen mit einem
Aufleuchten des Bewußtſeins auf Gertrud hin und ſchlief dann nach
wenigen Minuten in deren Armen ein.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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